
SCHMETTERLINGGÄSTE IM SÜDLICHEN BURGENLAND
Von Dr. L. I s s e k u t z ,  Kohfidisch, Bgld.

Die Schm etterlinge sind sehr bewegliche Tiere, da sie ja  m it Flügeln 
ausgerüstet sind und fliegen können. Trotzdem  sind sie im  allgem einen 
sehr standortstreu  und verlassen ihre Biotope nicht. Dieses V erhalten  ist 
den Lepidopterologen wohl bekannt und ließ sich sowohl beim  Lichtfang, 
wie beim Ködern im m er w ieder bestätigen. W enn zwei gleichartige und 
gleichstarke L ichtquellen sich nu r auf etw a einhundert M eter E ntfernung 
voneinander befinden, so stellen sich bei der einen A rten  — oft in großer 
Anzahl — ein, die bei der anderen in derselben Zeit überhaup t nicht, 
oder nu r ganz vereinzelt zu beobachten sind. Zu dem selben Ergebnis 
kom m t m an bei A nw endung von Ködern. Es gibt nu r verhältnism äßig 
wenig A rten, die m ehr vagil sind und ihren G eburtsort aus irgendeinem  
Grunde verlassen, um  sich auf W anderungen zu begeben. Im folgenden 
soll von solchen A rten  — soweit sie für das südliche B urgenland in Be­
trach t kommen — die Rede sein. Diese A rten lassen sich in zwei G rup­
pen einteilen.

In die eine Gruppe gehören jene A rten, bei w elchen der natürliche 
Trieb einer jeden A rt nach A usdehnung ihres Lebensraum es besonders 
auffällig wird. In verhältnism äßig kurzem  Zeitraum  können näm lich ein­
zelne A rten ihr Areal um  ein Bedeutendes vergrößern und sich jedes Jah r 
in im m er w eiter liegenden G ebieten ansiedeln, wo sie früher unbekannt 
waren. In M itteleuropa erfolgt diese Bewegung in rezenter Zeit m eist in 
süd-nördlicher Richtung, aber es w urden auch G ebietserw eiterungen von 
Osten nach W esten beobachtet!

Aus dieser Gruppe möchte ich an erster Stelle den fernöstlichen Sei­
denspinner: A n t h e r a e a  y a m a m a i  G u e r .  erwähnen.

Die Heim at dieses schönen gelben Spinners, der die Größe unseres 
größten einheim ischen Falters, des N achtpfauenauges (Saturnia pyri L.) 
erreicht, ist in Japan, wo die Raupen zur Seidengew innung verw endet 
werden. Die Geschichte seiner E inführung nach Europa ist sehr rom an­
tisch. In Japan  w ar die A usfuhr von Eiern, Puppen oder lebenden F altern  
bei Todesstrafe verboten. Vor hundert Jahren, 1860, gelang es jedoch ei­
nem  französischen Konsul (D u c h e s n e d e  B e 11 e c o u r t) eine A n­
zahl Eier heim lich nach F rankreich  zu schicken, wo sie w eitergezüchtet 
w urden. Aus dieser Zucht ist ein W eibchen geschlüpft und so konnte
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liehen F a lte r beschreiben und abbilden (Rev. Zool. 2, 13, p. 435). Einige 
G u e r i n - M e n e v i l l e  das Ei, die Raupe, den Kokon und den w eib- 
Jah re  später, 1863, bekam  ein in Japan  lebender holländischer Arzt, na­
mens P o m p e  v a n  M e e d e r v o o r t ,  vor seiner Heim kehr von einem  
seiner Schüler einige Eier, die er in einem  Rohrstock verborgen glücklich 
m it sich nach E uropa brachte. Die Zucht dieser Eier w ar erfolgreich und 
seither ha t m an m it diesem Spinner in verschiedenen europäischen Län­
dern Versuche unternom m en, ihn auch hier zur Seidengew innung nützlich 
zu machen. Leider ist aber die Seide der in Europa gezogenen Kokons 
m inderw ertig  und so w urde auch die gew erbsm äßige Zucht aufgelassen. 
Das europäische K lim a hat aber scheinbar der auf Eiche lebenden A rt 
sonst gut entsprochen und, da F u tte r reichlich vorhanden war, ha t sie 
sich in m anchen Gegenden festgesetzt und sich in fre ier W ildbahn v er­
m ehrt. In der S teierm ark  w ar yamamai  seit längerer Zeit schon bekannt. 
Nun kam  er in den letzten Jah ren  in Bewegung und begann sein V er­
breitungsgebiet zu erw eitern . Wie Dr. L. KOVÄCS (6) aus U ngarn be­
richtet, w urden  im  A ugust 1956 in Lentikäpolna, in der Nähe der D reilän­
derecke von H olzschlägern 2 Exem plare gefangen. Am 5. Septem ber 1959 
habe ich in Gesellschaft von Dr. W. HAYEK in  Kohfidisch, auf dem  Csa- 
therberg  geleuchtet und es w ird fü r m ich ein unvergeßliches Erlebnis 
bleiben, wie nacheinander 2 M ännchen von diesen riesigen F altern  im  
grellen L icht der starken  M ischlichtlam pe fla tte rn d  erschienen. Ende A u­
gust 1960 konnte ich A. yamamai in Kohfidisch w ieder beobachten. A ußer­
dem w urde sein Vorkom m en in Güssing und Jennersdorf festgestellt. Im 
Jah re  1961 ist yamamai  bereits Anfang A ugust erschienen. Am 7. 8. habe 
ich in K ohfidisch die ersten M ännchen fangen können. N achher sind die 
F alter bis M itte A ugust fast allabendlich an die elektrische S traßenbe­
leuchtung in K ohfidisch angeflogen. Am 10. A ugust habe ich in Eberau 
(im Pinkatal), knapp an der ungarischen Grenze, 2 W eibchen am Lichte 
erbeutet. Das eine von diesen und ein w eiteres, am 14. 8. in Kohfidisch 
gefangenes W eibchen haben eine große A nzahl E ier gelegt. H offentlich 
w ird sich A. yamamai  im Südburgenland gut einbürgern  und die hiesige 
Fauna m it einer prächtigen A rt bereichern.

Eine w eitere A rt, die ihr Areal in den letzten  Jahrzehn ten  im m er 
m ehr erw eitert, ist die Noctuide C u c u l l i a  f r a u d a t r i x E v .  Nach 
Dr. G. WARNECKE (12) lief die W estgrenze ihres Vorkom m ens bis 1933 
von U ngarn und Galizien über die obere Oder nach Posen und von dort 
durch O stpreußen nach K urland und Livland. In U ngarn selbst kam 
fraudatrix  nach A ngaben der F a u n a  R e g n i H u n g a r ia e  (1896) bis zur 
Jah rhundertw ende nu r im östlichen Teil des Landes (Beel, Com. Bihar, 
Nagyäg, T ranssylvanien und in Com. Szerem in Slavonien) vor. Um das 
Jah r 1933 herum  fing sie an sich in w estlicher R ichtung zu verbreiten.
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Im Jah re  1933 fand m an sie in Pom m ern, 1943 in F innland und 1950 in 
Südschweden. Nach Dr. E. URBAHN (11) kommt sie nach 1950 in der M ark 
B randenburg, auf der Insel Usedom vor und in Berlin w ird sie zur häufig­
sten Cucullie am Licht. H. REISSER (10 b) konnte im Jah re  1954 das 
Vorkommen von fraudatrix  im  N ordburgenland bei Illm itz und  in den 
M archauen in N iederösterreich feststellen. Ich fand ein M ännchen im 
Ju li 1955 in der Umgebung von ödenburg . Seit 1956 kom m t sie nach A n­
gaben von Dr. F. KASY (Ent. Nachr. Bl. 1957. 4. Jg. p. 1) bereits im  S tad t­
gebiet von Wien vor.

In den letzten Jah ren  konnte ich C. fraudatrix  auch im  südlichen 
Burgenlande vorfinden, indem  es m ir gelang, Exem plare dieser A rt am 
20. Ju li 1957 und am 25. Juli, sowie am 10. und 29. A ugust 1959 m  Koh- 
fidisch beim Lichtfang zu erbeuten.

Bezüglich der schönen, m etallschim m ernden Goldeule: P l u s i a
( P h y t o m e t r a )  zosimi Hbn. divergieren die M einungen der Autoren, 
ob diese östliche Noctuide ein Neuankömmling, oder ein uransässiger Be­
wohner in M itteleuropa ist. Der letzte S t a u d i n g e r - R e b e l  Katalog 
aus dem Jah re  1901 gibt sie nu r als im  Ural, A ltai- und A m ur-G ebiet 
(Ussuri), w eiter in Piem ont, Galizien (?) und Rum änien (?) vorkom m end 
an; in M itteleuropa w ar sie sonst unbekannt. In den letzten Jahrzehn ten  
w urden dann nacheinander m ehrere Fundorte aus Ungarn, aus der Tsche­
choslowakei und auch aus Ö sterreich (H. REISSER, Oberweiden, 1951-10a) 
bekannt. Dr. F. KASY konnte ebenfalls bei O berw eiden im M archfeld 
(N. Ö.) ihre F utterpflanze (Sang'uisorba officinalis) entdecken und die bis­
her unbekannten ersten S tände beschreiben. Die tschechoslowakischen 
Lepidopterologen J. MOUCHA und J. SMELHAUS sind der Ansicht, daß 
zosimi erst in den letzten Jah ren  nach M itteleuropa vorgedrungen ist. Da­
gegen fü h rt Dr. L. KOVÄCS (7) solche überzeugende A rgum ente für 
die U ransässigkeit von zosimi ins Treffen, daß m an ihm G lauben schen­
ken muß.

Nun habe ich das Vorkom m en von zosimi auch im  südlichen B ur­
genland festgestellt. Am 10. A ugust 1961 habe ich in der im P inkatal ge­
legenen O rtschaft Eberau am  Rande des feuchten B urggrabens der alten 
W asserburg der Grafen Erdödy, nur einige hundert M eter von der u n ­
garischen Grenze entfernt, m it der M ichlichtlam pe geleuchtet und konnte 
8 frische Exem plare (6 cf, 2 9) dieser schönen Goldeule erbeuten. Ein 
W eibchen nahm  ich lebend mit, welches am 12. und 13. 8. insgesam t 
82 Eier legte und am 14. 8. eingegangen ist. Am 19. 8. schlüpften bereits 
die Räupchen und nahm en die ihnen gereichte Futterp flanze gut an. 
Am 16. 9. verpuppte sich die erste  Raupe zwischen den B lä ttern  der F u t­
terpflanze in einem losen w eißen Spinngeflecht und ergab am 30. 9. ein
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Weibchen, welches etw as kleiner w ar als die im  A ugust gefangenen 
Stücke. Es verpupp ten  sich noch w eitere 5 Raupen, w ährend die re s t­
lichen langsam  aufhörten  w eiter zu fressen, ih re bisherige lebhaft grüne 
Farbe verloren, vergilb ten  und sich in w interliche Diapause versetzten.

Am 30. Septem ber 1961 habe ich in Gesellschaft von Dr. W. HAYEK 
erneu t in Eberau geleuchtet und diesmal flogen 2 w eitere Exem plare 
(beide 9$ ) von zosimi an die Leinwand. Das eine W eibchen nahm  Dr. 
HAYEK lebend mit. Es ist aber nach 2 Tagen eingegangen, ohne Eier ge­
legt zu haben. Auch diese W eibchen w aren k leiner als die August-Tiere. 
Sowohl diese, wie auch die aus m einer Zucht am 30. 9. und später ge­
schlüpften F a lte r gehören einer partiellen  3. G eneration an. Von einer 
solchen hat bereits Dr. KASY (4) berichtet. Die M ehrzahl der Raupen 
überw intert.

Dieser Fund in Eberau träg t leider nicht zur Lösung des Problems, 
ob näm lich zosimi zugew andert oder uransässig ist, bei, weil bisher weder 
in Eberau, noch in der näheren Umgebung im P inkatal gesam m elt wurde. 
Zur Ergänzung m öchte ich noch erw ähnen, daß ich in Kohfidisch, welche 
O rtschaft in L uftlin ie nu r 10 km weit von Eberau en tfe rn t ist und wo an 
feuchten S tellen Sanguisorba officinalis überall reichlich vorhanden ist, 
in den 5 Jahren , seitdem  ich da recht fleißig sammle, noch niem als zosimi 
bestätigen konnte.

Eine w eitere Noctuide, die nach A nsicht einzelner A utoren neuerlich 
in w estlicher R ichtung im V ordringen sein soll, i s t A t h e t i s l e p i g o n e  
M ö s c h 1. Auf G rund der von Dr. L. KOVÄCS (5) äußerst sorgfältig zu­
sam m engestellten Faunenliste Ungarns, kann ich mich dieser Ansicht 
nicht anschließen. Nach Angaben dieser Liste w urde lepigone in fast al­
len ausgedehnteren feuchten Gebieten Ungarns, also auch im westlichen 
Teil des Landes, wo in der Nacht m it Hilfe von L icht gesam m elt wurde, 
vorgefunden. So ist es nicht verw underlich, daß auch im nordburgenlän­
dischen Seewinkel, seitdem  dort intensiv gesam m elt wird, das Vorkom­
m en dieser A rt festgestellt w erden konnte. Ich habe übrigens lepigone 
auch im  Südburgenland in Kohfidisch am 3. Ju li 1960 am Licht erbeutet.

Soweit die eine Gruppe.
Die andere G ruppe w ird von den eigentlichen „W a n d e r f  a l t e r n “ 

gebildet. Es sind m eist m editerrane A rten, welche im  F rü h jah r oder im 
Som m er nach M itteleuropa und sogar w eiter nach Norden, bis Skandi­
navien Vordringen, wobei sie Hindernisse, wie das M ittelm eer und die 
Alpen, überw inden. Mit diesen W anderungen ist eine ständige Ansiedlung 
in der Regel n ich t verbunden, d a  sie den strengen W inter m eist nicht 
überstehen können. Die eingew anderten F a lte r legen zw ar ihre Eier hier 
ab und entw ickeln in der w arm en Jahreszeit eine, oder sogar zwei Ge­
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nerationen, aber gehen dann im W inter ein, oder w andern  im H erbst 
nach dem Süden zurück. Solche R ückw anderungen w urden bei einzelnen 
A rten bereits öfters beobachtet.

Die m it den Falter-W anderungen verbundenen Fragen sind noch 
ungeklärt. E rst in den letzten Jah ren  beginnt m an sich m it dieser 
sehr interessanten N aturerscheinung intensiver zu befassen. In Öster- 
ieich, in W est- und O st-D eutschland w urde je eine Forschungszentrale 
gebildet, wo die M eldungen von den gem achten Beobachtungen gesam­
m elt und bearbeitet werden. Die drei Zentralen geben dann jäh rlich  einen 
gem einsam en Bericht heraus. Die österreichische Z entrale befindet sich 
in Salzburg uud  steht un ter der Leitung von K arl M a z z u c c o  („Haut 
der N a tu r“).

Manche A rten fliegen fast regelm äßig jedes Jah r ein, wie A c h e -  
r o n t i a  a t r o p o s  L. (Totenkopf) und H e r s e  c o n v o l v u l i  L. 
(W indenschwärmer).

Den Totenkopf  habe ich in Kohfidisch zwischen dem 4. und 12. Okto­
ber 1958 in größerer A nzahl und am 6. Septem ber, resp. am  3. Oktober 
1959 in einzelnen Exem plaren am Lichte beobachten können. Dr. HAYEK 
hat ihn am H irschenstein bei Rechnitz am 13. 9. 1958 erbeutet. Dipl. Ing. 
R. PINKER (9) erw ähnt den Totenkopf aus U nterw art, Gamischdorf, 
Spitzzicken und Rechnitz, im  Oktober aus Raupen gezüchtet, die in K ar­
toffeläckern zahlreich w aren. Seitdem  die K artoffeln stark  m it K artoffel­
käfern befallen sind und deshalb m it K ontaktm itteln  regelm äßig behan­
delt werden, müssen auch viele Totenkopfraupen zum Opfer fallen, und 
die im Sommer eingeflogenen Tiere haben scheinbar keine zahlreichere 
Nachkom m enschaft mehr. Übrigens sollen die in M itteleuropa sich en t­
wickelnden W eibchen sowohl beim  Totenkopf, wie auch beim  W inden­
schw ärm er steril sein.

Den Windenschwärmer  habe ich am 15. und 18. 8. 1957, 10. 6., 4. und 
9. 10. 1958, am 29. 8., 12. und 13. 9. und 27. 10. 1959, am 28. 8. 1960 
und am 6. 10. 1961 in Kohfidisch, sowie am 5. 9. 1961 in Eberau am  Lichte 
beobachtet. Dr. HAYEK erw ähn t ihn am H irschenstein (6. und 11. 9. 1958), 
Dipl. Ing. PINKER (9) berich tet über sein Vorkommen in U nterw art, 
Spitzzicken und Inzenhof im Oktober.

Einzelne südliche A rten  besuchen M itteleuropa nu r ausnahm sweise 
in günstigen Jahren. Ein solches Jah r dürfte  1952 gewesen sein. Vom 
A ugust 1952 füh rt Dipl. Ing. PINKER (9) den tropischen Schw ärm er 
Celerio lineata livornica Esp. aus Südburgenland (Heiligenkreuz) an.

Das letzte günstige Ja h r fü r die E inw anderung südlicher F a lte r­
arten  w ar 1958. Wie die Forschungszentralen fü r Schm etterlingsw ande­
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rungen in ihrem  R undschreiben 10 (Zschr. d. W iener Ent. Ges. 44. Jg., 
1959. p. 134— 143) bekanntgaben, w ar fü r dieses auffällig günstige Jah r 
„ein A zorentief ausschlaggebend, das an seiner Ostseite (M ittelländisches 
Meer) subtropische Luftm assen aus dem m editerranen  Gebiet bis w eit 
nach M itteleuropa herein verfrachtete. Auch im Jun i und Ju li w ar das 
W etter günstig“.

C e l e r i o  l i n e a t a  l i v o r n i c a  E sp. (Linienschwärmer) habe ich 
vom 13. bis 16. Mai 1958 allabendlich in großer Zahl in Kohfidisch beim 
Lichtfang beobachten können. Am 1. 8. 1958 w urde ein frisch geschlüpftes 
W eibchen in K ohfidisch gefangen, welches offensichtlich einer bereits 
h ier sich entw ickelten 2. G eneration angehörte.

Eine w eitere südliche A rt, die sich 1958 oft bei der M ischlichtlampe 
einfand, ist die kleine Noctuide L a p h y g m a  e x i g u a  H bn . Ich habe 
sie am 10. 5., 21. 9. und 4.—7. 10. in Kohfidisch in zahlreichen Exem plaren 
gesehen. Diese A rt habe ich aber bereits 1957 am 28. 6. und am  15.—21. 8. 
in Kohfidisch festgestellt. Dr. W. HAYEK (1) hat exigua am  H irschenstein 
am 11. 10. 1958 am  Lichte erbeutet.

Die ebenfalls südliche Noctuide: H e l i o t h i s  ( C h l o r i d e  a) p e i ­
l i g  e r  a S c h i f f ,  ist am 15. 5. und am 14. 7. 1958 in Kohfidisch ans 
Licht geflogen. Dr. W. HAYEK (1) hat sie am H irschenstein am 23. 5. 1958 
gefangen.

Die zu den Goldeulen gehörende südliche Noctuide T r i c h o p l u s i a  
n i  H b n .  habe ich im Laufe des Jahres 1958 in Kohfidisch beim L icht­
fang öfters beobachten können u. zw. am 13. 5. (1 cf), 10. 6. (1 9), 13. und 
14. 7. (3 cf, 4 $) und  am 7. 10. (1 9)- Besonders auffallend ist das W ieder­
erscheinen dieser A rt noch am 7. Oktober.

Eine w eitere schöne Goldeule, die in M itteleuropa nu r äußerst selten 
einen Besuch abstattet, i s t P l u s i a ( P h y t o m e t r a ) c h a l c y t e s E s p .  
Diese m editerrane Noctuide w urde vor langer Zeit einm al in N iederöster­
reich gefangen. Am 11. 10. 1958 fing Dr. W. HAYEK (1) m it der M isch­
lichtlam pe ein frisches Exem plar am H irschenstein bei Rechnitz.

Der in teressan teste Fund, den ich m it südlichen G ästen im südlichen 
B urgenlande m achen konnte, w urde m ir zuteil am 5. Oktober 1958. Ein 
vollkom m en frisches m ännliches E xem plar von G r a m m o d e s  g e o -  
m e t r i c a  F. flog m ir um V2IO U hr abends in Kohfidisch an die Lein­
wand. Diese prächtige Noctuide ist im M ittelm eerraum , in Kleinasien, in 
Indien, auf den m alayischen Inseln und in A ustralien  beheim atet. V orher 
ist sie noch nie in M itteleuropa gesehen worden. Folglich ist sie neu nicht 
n u r für das Burgenland, sondern auch fü r Österreich.
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